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Winterberg bewirbt sich um Junioren-Weltmeisterschaft
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Tourismus-Direktor Michael Beckmann, WSV-Trainer Günther Abel und der Skiklub-Vorsitzende Rainer Berkenkopf (v.l.) vor der St. Georg-Schanze, die WM-Austragungsort 2009 werden soll. Foto: rah 

Winterberg. (rah) Die Stadt Winterberg hat sich jetzt offiziell für die Austragung der Junioren-Weltmeisterschaften Ski Nordisch im Jahr 2009 beworben. Dies teilte Tourismus-Direktor Michael Beckmann gestern am späten Nachmittag auf Anfrage der Westfalenpost mit. Mit im Bewerbungs-Boot ist der Skiklub Winterberg.

Von einem PR-Gag will Michael Beckmann nichts wissen. "Nein, die Bewerbung ist absolut ernst gemeint", sagte der Tourismus-Direktor gestern. Auch der Vorsitzende des Skiklubs Winterberg, Rainer Berkenkopf, und Stützpunkt-Trainer Günther Abel wirken durchaus ernst.

Winterberg soll tatsächlich 2009 Gastgeber des weltbesten Ski Nordisch-Nachwuchses werden. Das komplette Angebot an Disziplinen von der Nordischen Kombination über das Spezialspringen bis zum Langlauf decken die Titelkämpfe laut Günther Abel ab. Die offizielle Bewerbung an den Deutschen Skiverband ist bereits abgeschickt und auch das zuständige Innenministerium in Düsseldorf ist benachrichtigt. Seinen Segen gab zudem der Westdeutsche Skiverband (WSV).

Kaum ausgesprochen, drängen sich sogleich wesentliche Fragen auf: Was kostet der "Spaß" und wie sieht das finanzielle Konzept aus? Wie steht es um die Sportanlagen? Und wie realistisch sind die Chancen für Winterberg?

"Wir haben am Bremberg-Loipenzentrum bereits Strecken, die internationalen Ansprüchen genügen. Allerdings müssten in das Zentrum rund 2,5 Millionen Euro unter anderem für künstliche Beschneiung, Beleuchtung, Tribünen, Stadion und Funktionsgebäude gesteckt werden", sagt Rainer Berkenkopf. Nimmt man den Ausbau der St. Georg-Schanze zur Ganzjahres-Schanze hinzu, belaufen sich die Investitionen auf insgesamt 3,5 Millionen Euro.

Für Michael Beckmann spielen Bund und Land eine wesentliche Rolle: "Alleine können wir eine solche Veranstaltung, die für die gesamte Region von großer Bedeutung wäre, nicht stemmen. Da müssen Bund und Land auch finanziell mitmachen."

Für die Ausrichtung einer Sportveranstaltung dieser Größenordnung sehen sich die Bewerber allemal gerüstet. "Wir haben durch die hervorragende Organisation vieler vergleichbarer Veranstaltungen bewiesen, dass wir es können. Wir genießen einen sehr guten Ruf beim Deutschen- und Welt-Skiverband als Veranstalter", sagt Günther Abel, der bei einer einwöchigen WM mit rund 20 000 Zuschauern rechnet. Eine Voraussetzung für eine solche Weltmeisterschaft sei eine Infrastruktur mit kurzen Wegen. Dies sei durch die geringe Distanz zwischen den Bremberg-Loipen und der St. Georg-Schanze gegeben. Bei einer Realisierung der baulichen Investitionen sei Winterberg bestens aufgestellt. "Für die Region und die heimischen Sportler wäre diese WM eine große Herausforderung und eine riesige Motivation", betont Günther Abel.

Die Chancen für Winterberg sind angesichts großer Konkurrenz allerdings realistisch einzuschätzen. Für die Junioren-WM haben sich aus Deutschland auch Oberhof und Klingenthal beworben. Rainer Berkenkopf: "Die nationale Konkurrenz ist stark, wir rechnen aber mit Außenseiter-Chancen." Zumal, so Michael Beckmann ergänzend, "die ostdeutschen Ländern bessere Fördervoraussetzungen als wir haben".

Ein Scheitern beim ersten Versuch wäre zwar ärgerlich, aber durchaus kein Beinbruch. Die Initiatoren werden ohnehin weiter am Ball bleiben. Schließlich haben sie eine noch erheblich größere Vision im Hinterkopf, die sie im Bewerbungsschreiben an Landes-Innenminister Dr. Wolf bereits formuliert haben: Die Bewerbung für die "Nordische Ski-Weltmeisterschaft im Jahr 2017". Und dies ist wohl auch kein PR-Gag.
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